
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
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Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

M 209. Mittwoch den 25. September.

Abounements-Einladung.
Mit dem 1. October d. J. beginnt ein

neues Abonnement auf den „ZKerſeburger
Correſpondent“.

Wir laden hierzu ergebenſt ein und erſuchen
namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Be
ſtellungen möglichſt zeitig aufzugeben, damit
in der regelmäßigen Zuſendung des Blattes
keine Unterbrechung eintritt.

Der billige Abonnementspreis, die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch das

„„JIlluſtrirte Sonntagsblatt
die ebenfalls wöchentlich erſcheinende

Landwirthſchaftliche und
Fandelsbeilage“

und die alle vierzehn Tage herausgegebene
Extrabeilage

„„Mode und Feim“
nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich
ergänzt wird, ſowie die freie, unabhängige
Richtung in allen politiſchen und wirth
ſchaftlichen Zragen haben dem „Correſpon
dent“ im Laufe der Jahre einen über Er
warten großen Leſerkreis erworben und dürfen
wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Be
mühen, den ſteigenden Anforderungen nach
Möglichkeit gerecht zu werden, auch fernerhin
ſtetig vermehren wird.

Der vierteljährliche Abonnementpreis be
trägt wie bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezug
durch die Poſt (ohne Beſtellgeld) und 1 Mk
20 Pf. beim Bezug durch unſere Austräger.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere
Austräger und Auesgabeſtellen nehmen Be
ſtellungen auf den „Correſpondent“ entgegen.

Achtungsvoll

Redaction und Expedition.

Die Wiederwahl des Herrn u. Kardorff
in dem Reichstagswahlkreiſe Gr.Wartenberg-Oels,
den er ſeit 25 Jahren vertritt, wird von den
Agrariern als ein glänzender Sieg der Be
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe
dargeſtellt, aber nicht ſowohl deshalb, weil Herr
v. Kardorff, der offizielle Candidat des Bundes,
gewählt worden iſt, als weil der antiſemitiſche
Candidat anſtatt 1656 Stimmen, wie 1893, deren
375 erhalten hat obgleich oder weil derſelbe in
ſeinem Wahlaufruf mit aller Entſchiedenheit für die
Forderungen des Bundes und ſpeziell den Antrag
Kanitz eingetreten iſt. Doß Herr v. Kardorff, der
Sieger im Wahlkampfe, ein ſehr lauer Anhänger,
wenn nicht ein Gegner des Antrags Kanitz iſt,
bleibt unerwähnt. Der Bund der Landwirthe iſt,
wie man ſieht, in der glücklichen Lage, ſowohl den
Sieg Kardorffs, wie die Niederlage des antiſemitiſch
agrariſchen Concurrenten als ſeinen Erfolg in
Anſpruch zu nehmen. Im vorliegenden Falle erfreut
ſich der Bund der Landwirthe der warmen Unter
ſtützung ſeitens der „Nordd. Allg. Ztg.“. „Der
Kreis WartenbergOels, ſchreibt ſie, hat wirthſchaftlich
nur agrariſche Jntereſſen und um dieſe haben ſich
auch der Wahlkampf und die Agitation hauptſächlich
gedreht. Herr v. Kardorff gilt als einer der hervor
ragendſten Vertreter agrariſcher und bimetalliſtiſcher
Beſtrebungen, und ſo wenig wir für die jetzt üblich
gewordene Einſeitigkeit der Bethätigung derſelben
übrig haben, ſo muß doch anerkannt werden, daß
gerade wegen dieſes Umſtandes ihm die Stimmung

der Wähler günſtig geblieben iſt und die Bemühungen
ſowohl der Freiſinnigen wie der Antiſemiten geſcheitert
ſind.“ Um ſo entrüſteter iſt die „Norddeutſche“
über den, wie ſie ſagt, von freiſinniger Seite
der Regierung ſchon mehrfach ertheilten Rath, „ſie
habe, weil die agrariſche Bewegung „ohnehin“ im
Verlaufen ſei, nun nicht mehr nöthig, die zur
Förderung der Land wirthſchaft genlanten Maßnahmen
zu betreiben“. Wir wiſſen nicht, wann und wo der
Regierung dieſer Rath gegeben worden iſt. Wir
würden, wenn wir überhaupt verſuchen wollten,
der Regierung einen Rath zu geben, aus der
Wiederwahl Kardorffs den Schluß ziehen, daß die
Regierung nicht den mindeſten Anlaß hat, gegen
über den agrariſchen und bimetalliſtiſchen Exzeſſen
des Bundes der Landwirthe eine entgegen
kommende Stellung einzunehmen. Auf die Stellung

Kardorffs zum Antrag Kanitz haben wir bereits
hingewieſen. Und was den Bimetallismus betrifft,
ſo ſcheint der „Nordd. Allg. Ztg.“ entgangen zu ſein,
daß Kardorff es für angezeigt gehalten hat, in der
Wahlagitation die bimetalliſtiſche Fahne in die
Taſche zu ſtecken und die Währungsfrage für eine
ſolche zu erklären, die mit ein paar Schlagworten nicht
gelöſt werden könne. Daß es gerade Herr v. Kardorff
geweſen iſt, der ſich genöthigt geſehen hat, die bi-
metalliſtiſchen Utopien feierlichſt zu verleugnen, iſt im
höchſten Grade charakteriſtiſch und von beſonderem
Intereſſe auch für die Regierung. Das Zugeſtändniß
des Reichskanzlers in der Frage der Berufung einer
internationalen Münzconferenz iſt, wie die Verhand
lungen des Staatsraths bewieſen haben, weder der
Ausdruck der landesväterlichen Fürſorge des Kaiſers
noch auf Grund der Erkenntniß gemacht, daß die
Lage der Landwirthſchaft eine energiſche Aktion der
Hülfeleiſtung auch auf dieſem Gebiete fordert.

Politiſche Ueberſicht.
Geſter rei Aurgarer. Der Kaiſer von

Oeſterreich hat in Klauſenburg Deputativnen
von Vertretern der verſchiedenen Confeſſtonen Sieben
bürgens empfangen und in der Erwiderung der
Huldigungsanſprachen die Toleranz als leuchtendes
Vorbild aller Religionsgemeinſchaften hingeſtellt.
Insbeſondere erwiderte der Kaiſer u. a. auf die
Anſprache des Biſchofs Müller, des Fübrers der
Deputation der Evangeliſchen Augsburger Confeſſion,
da das dem gemeinſamen Ziele zuſtrebende Zu
ſammenwirken ſämmilicher Faktoren des ſtaatlichen
Lebens die Garantie des Schutzes und der Förde-
rung der Jntereſſen der Einzelnen bilde, werde er
ſich jederzeit freuen, wenn er den evangeliſchen
Biſchof in dieſer Richtung ſeines Schutzes theilhaftig
werden laſſen könne. Jn ſeiner Erwiderung
auf die Anſprache des Oberrabbiners
ſagte der Kaiſer, es diene ihm zur Befriedigung,
daß die Jeraeliten auch in den ſiebenbürgiſchen
Theilen Ungarns ungeſtört die ihnen durch das
Geſetz und den Schutz des Königs geſicherten Rechte
genießen. Er zweifle nicht daran, daß die Jsraeliten
ſich auch fernerhin durch Bezeigung gemeinnütziger
Thätigkeit ſowie ſelbſtloſer patriotiſcher Gefühle der
Achtung ihrer Mitbürger und der königlichen Gnade,
auf welche alle Unterthanen ohne Glaubensunterſchied
rechnen könnten, würdig zeigen würden. Auf die
Anſprache des Obergeſpans Beldi antwortete der
Kaiſer, er wiſſe, daß in der Erfüllung der Aufgabe
betreffend die Förderung des Wohles der Bevölke
rung der confeſſionelle oder ſprachliche
Unterſchied keine Scheidemauer bilde, ſowie
daß nur die Pflege wirklicher Vaterlandsliebe und
die Achtung vor dem Jeden gleich ſchützenden aber
auch gleich verpflichtenden Geſetze und nützliche
Arbeit dem Staate Kraft verleihe und das wahre
Wohl der Bevölkerung ſichere. Straßen
tumulte in Wien haben am letzten Sonntag
ſtattgefunden. An einem auf der Feuerwerkswieſe
im Prater ſtattgehabten Arbeitermeeting betheiligten
ſich über 8000 Perſonen. Mehrere Redner ſprachen

zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts. Während
des Abmarſches erfolgten wiederholte Zuſammenſtöße
mit der Sicherheitswache. Jn der Praterſtraße kam
es zu einer förmlichen Attake, wobei ein Poliziſt
von Arbeitern zu Boden geworfen und mit Stöcken
brutal mißhandelt wurde. Zwei berittenen Schutz
leuten wurden die Helme eingedrückt. 26 Perſonen
wurden verhaftet.

Frankreich. Fürſt Lobanow und der
franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Hanotaux
hatten eine lange Unterredung, wie gerüchtweiſe
verklautet, über den geplanten Beſuch Faures in
Moskau, dem gegebenenfalls ein Gegenbeſuch des
Zaren in Paris nach der Krönung folgen ſolle.

Belgienr. Der König von Belgien wird
ſeinen Pariſer Aufenthalt noch bis zum Sonnabend
verlängern. Sonntag Vormittag gab der König
ein Frühſtück zu Ehren des Miniſters des Aus
wärtigen Hanotaux. Die Reiſe des Königs nach
Paris ſcheint in London erheblich zu beunruhigen.
Man fürchtet offenbar, daß es dem König gelinge,
ſich mit der franzöſiſchen Regierung über die in
den Sudan und Nigerfragen zu beobachtende
Haltung zu verſtändigen und damit England zu
iſoliren.

Jtaltenr. Die italieniſche Nationalfeier
zum Andenken an die Eroberung Roms vor 25
Jahren hat ſich bis zum Sonntag erſtreckt und iſt,
einige unerhebliche irredentiſtiſche Demonſtrationen
abgerechnet, ohne Störung in würdiger Weiſe ver
laufen. Ueber die Feſtlichkeiten des Sonnabends
und Sonntags liegende folgende Berichte vor:
Sonnabend nachmittags zogen etwa 40 radi
kale Vereine mit Fahnen und zwei Muſikkapellen
unter Führung von neun radikalen Deputirten nach
dem Janiculus, um einen Kranz am Garibaldi
Denkmal niederzulegen. Der Deputirte Vendimini
hielt eine Anſprache, welche von der Volksmenge
mit Beifallsrufen aufgenommen wurde. Sonnabend
Abend war das Stadtviertel Borgo glänzend illu
minirt. Sonntag Vormittag empfing der
König eine Abordnung der Deputirten
kammer, der gegenüber er Folgendes ausführte:
„Die durch die Deputirten ihm dargebrachten Glück
wünſche hätten für ihn einen ſehr hohen Werth; ſie
ſeien eine Bekräftigung jener Empfindungen, welche
ſtets ſein Haus mit den Hoffnungen und Geſchicken
des Volkes vereint hätten. Das Gefühl der Einig
keit habe in dieſem Augenblicke neuerdings die feier
lichſte Weihe erhalten. Unter allen Kundgebungen
der Liebe und Treue aber, welche ihm in dieſen
Tagen zu Theil geworden, habe diejenige der Depu
tirten vor allen ſein Herz warm berührt. Der
einmüthige Ausdruck vertrauensvoller Hingebung,
ſowie die machtvolle Kundgebung des National
geſühls bildeten die größte Stärke des Volkes und
gäben eine ſichere Gewähr für die fernere Wohlfahrt
des Vaterlandes und der Stadt Rom, welche unter
ſo lebhaftem Beifall. der civiliſirten Welt an Jtalien
zurückgegeben ſei.“ Später weihten der König und
der Kronprinz, welche von dem Miniſterpräſidenten
Crispi und anderen Miniſtern und Vertretern der
Behörden begleitet waren, die Humbert- Brücke über

den Tiber und ſodann das herrliche Denkmal
Cavours vor dem Juſtizpalaſte ein. Der Bürger
meiſter hielt eine dem Andenken Cavours gewidmete
Rede, welche lebhaften Beifall hervorrief. Eine
große Volksmenge, ſowie zahlreiche Vereine mit
Fahnen und Muſik nahmen an der Feier Theil und
legten prächtige Kränze an dem Denkmal nieder.
Jn dem Augenblick, wo die Hülle des Denkmals
fiel, erfolgte eine ſtürmiſche Beifallskundgebung. Der
König und der Kronprinz machten, von den An
weſenden ſtürmiſch begrüßt, einen Rundgang um
das Denkmal. Nachmittags empfingen der König,
die Königin und der Prinz von Neapel im Quirinal

die Abordnungen von 400 Arbeiter
vereinen mit 150009 Mitgliedern, welche dem
Könige ein koſtbares Album mit einer Adreſſe und
den Unterſchriften aller Theilnehmer an dieſer



Maſſenkundgebung überreichten. Das Königspaar
und der Kronprinz unterhielten ſich lange mit den
im Ballſaale aufgeſtellten Mitgliedern der Abord
nungen. Der König dankte denſelben für die dar
gebrachte Huldigung und exklärte, das Album in
der Bibliothek zu Turin würdig aufbewahren zu
laſſen. Hierauf erfolgten warme Beifallsäußerungen
der Delegirten alle umringten den König und die
Königin, um denſelben die Hand zu küſſen. Gegen
3 Uhr zog ſich das Königspaar, von dem Vorgange
lebhaft bewegt, zurück. Danach begaben ſich die
Deputationen mit Fahnen nach dem Pantheon und
legten an dem Grabe Viktor Emanuels einen Kranz
nieder. Sonntag Abend fand im Quirinal
Galatafel zu 300 Gedecken ſtatt. Auf dem Tiber
wurde ein großes Beleuchtungsfeſt veranſtaltet.
Endlich begingen am Sonntag in Mentang 45
radikale Geſellſchaften und Volksvereine unter großer
Begeiſterung eine Erxinnerungsfeier an die Schlacht
von Mentana.

Türket. Ueber die ernſte Lage auf Kreta
ſucht die türkiſche Regierung in einer offiziöſen
Auslaſſung hinwegzutäuſchen, die in ihrer naiven
Komik überaus erheiternd wirkt. Auf Grund zu
verläſſiger Jnformationen, d. h. eines Waſchzettels
aus der türkiſchen Botſchaft, konſtatirt die „Nordd.
Allg. Ztg.“, daß „außer einigen Mordthaten“, die
Dort nichts Ungewöhnliches ſind, irgend welche
Ausſchreitungen nicht vorgekommen ſind, die Be
völkerung vielmehr ruhig ihren Geſchäften obliegt.

Wers glaubt, zahlt einen Thaler!
China. Wegen Plünderung der deut

ſchen Miſſionsſtation bei Swatau hat der
deutſche Geſandte in Peking die Entſendung eines
Kriegsſchiffes nach Swatau in Anregung gebracht.
Wie die „Neueſten Nachrichten“ berichten, hat die
deutſche Regierung bereits die Abſendung eines
Panzerſchiffes zum Schutze der bedrohten Deutſchen
angeordnet.

Deuntſchlans.

Berlin, 24. Sept. Der Kaiſer verblieb am
Sonnabend Vormittag im Rominter Jagdhauſe und
unternahm nachmittags einen Pürſchgang. Am
Sonntag Vormittag wohnte er dem Gottesdienſte in
der Kapelle zu Rominten bei. Es herrſchte, ſchönes,
klares, aber recht kaltes Weiter; auch war in der
Nacht Reif gefallen. Zur Mittagstafel im Jagd
hauſe waren der kommandirende General, Gene
ral der Jnfanterie Graf Finck von Fincken

ſtein, und der Landſtallmeiſter von Trakehnen,
v. Oettingen, mit einer Einladung beehrt worden.
Die Kaiſerin hat geſtern Abend gegen 10 Uhr
die Reiſe nach Grünholz in der Provinz Schleswig
Holſtein angetreten. Aus Trakehnen wird ge
meldet 352 Veteranen aus Oſtpreußen haben dem
Kaiſer gelegentlich ſeines Jagdaufenthalts eine
beſondere Huldigung durch Ueberreichung eines
Feſtblattes mit dem Verzeichniß ihrer Namen unter
Angabe des Truppentheils und der Schlachten, in
denen ſie gekämpft haben, dargebracht.

(Vom Fürſten Bismarck) Der Pariſer
„Figaro“ veröffentlicht den Bericht, den ein be
ſonderer Correſpondent über eine Unterredung mit
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
gehabt haben will. Der Correſpondent berichtet
u. a.: „Als Beweis für das Vertrauen, das er
genießt, zeigte mir der Fürſt einen eigenhändigen
Brief des Kaiſers vom 2. September, worin der
Souverän, unter Ueberſendung einiger Photographien
ſeiner Kinder, von des Kanzlers Verdienſten in den
höchſten Ausdrücken ſpricht und ihm wegen ſeiner
Ergebenheit dankt.“

Eine Zuckerſteuervorlage) Dem
„Berl. Tagebl.“ zufolge wird die Regierung dem
Reichstage in ſeiner nächſten Seſſion nur eine
Steuervorlage bringen, ein Zuckerſteuergeſetz. Gegen
wärtig ſchweben noch mit OeſterreichUngarn und
mit Frankreich Verhandlungen betr. die Ab
ſchaffung der Ausfuhrprämien. Das Er-
gebniß dieſer Verhandlungen dürfte indeſſen keinerlei
Einfluß auf die Einbringung des in Rede ſtehenden
Geſetzentwurfes ausüben.

Kein neues Tabakſteuergeſetz) Die
„Poſt“, welche die geſammte Preſſe mit der falſchen
Nachricht, daß im Reichsſchatzamt ein neues
Tabakſteuergeſetz ausgearbeitet werde, genas-
führt hat, hat ſich bisher noch nicht veranlaßt ge

ſehen, ihren Leſern gegenüber ihren „Jrrthum“ ein
zugeſtehen.

(Aus Pommern) Die konſervativen Pro
vinzial, Lokal und Kreisblätter möchten ſich wegen
der Veröffentlichungen über die Thaten des Herrn
v. Hammerſtein als Sittenrichter über die
Liberalen aufſpielen. Das königstreue, antiſe
mitiſch konſervative Demagogenblatt, die „Pomm.
Volksztg.“ ſpricht von der Lüge und Fälſchung einer
Buſchklepper Compagnie. Jntereſſanter als dieſe
Stylübungen der Hammerſtein ſchen Preßfreunde

ſind die Klagen darüber, daß der frühere Kreuz

zeitungsredackteur im Lauenburger Kreiſe manche
peinliche Erinnerung hinterlaſſen habe. Selbſt einer
ſeiner intimſten Freunde, einen Rittmeiſter und
Rittergutsbeſitzer, hat er um eine beträchtliche Summe
geſchädigt. Namen können genannt werden. Zwangs
vollſtreckungen in Hammerſteins Mobiliar ſind
fruchtlos ausgefallen. Darnach ſcheint Frh. von
Hammerſtein den Kampf gegen den Mammonismus
als einen Kampf gegen den Mammon ſeiner Freunde
aufgefaßt zu haben.

(Das Triumvirat Hammerſtein-
Stöcker- Zimmermann ſo äußert der anti
ſemitiſche Abg. Böckel in einer Berliner Verſamm
lung der antiſemitiſchen Volkspartei, iſt noch
ſchlechter als die Juden, die wenigſtens ihre
eigenen Stammesgenoſſen nicht betrügen. Wenn
ſich ſolche Charaktere in der Politik breit machten,
könne das Volk natürlich kein Vertrauen mehr hegen.
Dieſes Jntriguantenthum ſei zehnmal gefährlicher
als alle Sozialdemokraten und Anarchiſten, ja er
behauptet, Hammerſtein und Conſorten, das ſeien die
wahren Anarchiſten und echten Jakobiner. Jns
beſondere meinte Böckel, im perſönlichen Verkehr ſei
Stöcker verbindlich und aalglatt, hinterücks aber falle
er den Gegner an. Das bewieſen die Stöckerbriefe
zur Genüge. So habe die Clique Hammerſtein
Stöcker Jahre lang mit unlauteren Mitteln gearbeitet.
Die Sozialdemokratie diene ihr als Schreckgeſpenſt,
ſodaß zwiſchen Fürſt und Volk die Gegenſätze ſich
immer mehr zuſpitzten. Stöcker ſei auch einer von
denen, die anders reden und ſchreiben, als ſie handeln
und denken. So endet alſo die antiſemitiſche
Agitation, welche Stöcker ſeiner Zeit in Berlin
einleitete, mit Verſammlungen der Antiſemiten, in
denen vorzugsweiſe derſelbe Herr Stöcker
heruntergemacht wird.

(Ueber die großen Manöver bei
Stettin) bringt die „Köln. Zeitung“ eine ſehr
ausführliche Darſtellung, begleitet von einzelnen
kritiſchen Bemerkungen. Auf jeder Seite waren je
zwei Armeecorps ſowie eine Kavalleriediviſion. Ein
Armeeſtab, um auf dieſe Weiſe eine feſte Leitung für
jede Armee zu ſchaffen, war nicht vorgeſehen. Der
Uebernahme der Leitung bei jeder der Armeen durch
den Kaiſer würde dadurch nichts im Wege geſtanden
haben, die Leitung wäre auch in dieſen Fällen
beſſer gewährleiſtet worden. Der 10. September
entſchied nach der angegebenen Darſtellung glänzend
zu Gunſten der Nordpartei, welche ſich unter
dem Oberbefehl des Grafen Walderſee befand. Die
Nordpartei hatte am Schluß des Tages die Süd
partei vollſtändig durchbrochen. Daß ein Manöver
im Fluß erhalten werden ſoll, iſt vielfach die Ur
ſache großer Unnatürlichkeiten. Für den 11.
September übernahm der Kaiſer den Oberbe
fehl über die Südpartei. Für dieſen Tag
dirigirten die Schiedsrichter die Sache
ſo, daß die Nordparteizurückgehenmußte,
obwohl fie völlig Herr der Lage war.
Am 12. September übernahm der Kaiſer den
Oberbefehl über die Nordpartei. Dieſer 12. Sept.
wurde künſtlich geſchaffen, um die Manöver fortzu
ſetzen, und dabei die Südpartei in eine nahe
zu unmögliche Lage gebracht. Nur eine
energiſche Offenſive konnte ſie herausreißen. Die
Sühdpartei kam aber zu nichts Ganzem. Die
Führung erwies ſich hier augenſcheinlich nicht auf
der Höhe. Bei den Unterführern machte ſich bald
Unſicherheit geltend. Vielleicht wäre der Verlauf
beſſer geworden, wenn ein Armeeſtab vorhanden ge
weſen wäre. Die Meinungen über den Nutzen ſo
großer Uebungen ſind in hohen Kreiſen getheilt.
Die einen hatten Armee- Manöver für unbedingt
nöthig. Dieſe Meinung wird namentlich vom
Generalſtab vertreten. Die andern würden lieber
bei unſerem alten Syſtem bleiben. Die Truppe lernt
bei großen Anſtrengungen kaum eiwas, und für die
höheren Führer kommen die moraliſchen Faktoren
nicht in Frage. Man wird die Erörterungen, die
ſich von berufener Stelle an die diesjährigen Er
fahrungen knüpfen, abwarten müſſen. Nach manchen
Anzeichen glauben wir jedoch, daß die Armer-
Manöver wiederkehren.

(eber den Bund der Landwirthe)
hat auf der Conferenz der deutſchen Sittlichkeits
vereine in Eſſen der Paſtor Wittenberg aus
Liegnitz in einem Vortrage ein ſcharfes, zutreffendes
Urtheil gefällt. Jn einer Betrachtung der ländlichen
Arbeiterverhältniſſe führte er aus: „Unſer ganzes

Agrarierthum thut, als ob es einen
vierten Stand gar nicht gebe. Man gebe
dem Arbeiter einen Beſitz, man laſſe ihn heraus
aus der Heimathloſigkeit, und er wird ſittlich beſſer
werden. Es wird ihm dann auch das Ehrgefühl
in ſittlichen Dingen wiederkommen, Bei den be
ſitzenden Arbeitern iſt es mit der Sittlichkeit beſſer
beſtellt. Erſt betrachte man den Arbeiter als
Menſchen, behandle ihn als ſolchen, und dann erſt
fordere man ſittliche Pflichten von ihm. Der Bund
der Landwirthe hat nur kraſſe, reale Beſtrebungen
im Auge, von Jdealen iſt keine Spur bei ihm zu

entdecken. Er könnte ſich ſehr verdient machen,
wenn er für das Wohl der ländlichen Arbeiter
etwas thun wollte.“

(LandesverrathsAffäre.) Wegen Ver
dachtes des Landesverraths iſt ein Kaufmann in
Magdeburg am Sonnabend verhaftet worden.
Vor einigen Tagen ſind bekanntlich in Köln zwei
Perſonen wegen gleichen Verdachts angehalten
worden die Mutter des einen dieſer Verhafteten,
die in Magdeburg wohnte, iſt ebenfalls feſtgenommen
worden.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Die
Sozialdemokraten in Halle a. S. haben
beſchloſſen, bei dem bevorſtehenden Parteitage in
Breslau den Antrag einzubringen, daß die Fraktion
den ihr zuſtehenden Präſidentenſitz im Reichs
tage einnehmen ſolle. Einen ſtürmiſchen
Verlauf nahm eine kürzlich abgehaltene ſehr zahl
reich beſuchte Verſammlung der ſozialdemokra
tiſchen Gaſtwirthe Berlins. Grund hierzu
bot die Thatſache, daß fünf Mitglieder des Vereins
der ſozialdemokratiſchen Gaſtwirthe am Sedantag
illuminirten. Es wurde folgende Reſolution an
genommen: „Jene Collegen, denen nachgewieſen
wird, daß ſie oder ihre Kinder ſich an patriotiſchen
Veranſtaltungen betheiligt haben, werden in An
betracht dieſer GeſinnungsLumperei aus dem Verein
ausgeſchloſſen.“

(Gegen den ſozialdemokratiſchen
Terrorismus,) wie er aus Anlaß der Sedan
feier zu Tage getreten iſt, macht ſich innerhalb der
Partei Widerſtand geltend. So erhielt der ſozial
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Seifert, dem
wegen ſeiner Haltung beim Sedanfeſte von der
Partei Vorwürfe gemacht wurden, von ſeinen
Wählern durch einen Beſchluß der Parteiverſammlung
im 19. ſächſiſchen Wahlkreiſe (SchneebergStollberg)
ein Vertrauensvotum. Die Verſammlung erklärte:
„Jn Erwägung, daß ſein Verhalten am 2. Septbr.
in Chemnitz hinlänglich geklärt iſt, ſpricht die Ver
ſammlung ſich dafür aus, daß das Vertrauen in
unſeren Genoſſen Seifert durchaus nicht erſchüttert iſt.“

(Cokonialpolitik.) Ueber die deutſche
Verwaltung in Deutſch-Südweſtafrika
urtheilt die in Kapſtadt erſcheinende „Südafrikaniſche
Ztg.“ überaus abfällig, indem ſie ſchreibt: „Man
richtet Schritt für Schritt einen umfaſſenden Ver
waltungsapparat ein, ſchafft Amt um Amt, bis
ſchließlich der Militär und Bureaukratenſtaat ebenſo
fix und fertig mit eben ſolchen Mängeln daſteht wie
in Oſtafrika. Allerdings iſr Major Leutwein ein
tüchtiger Beamter und was ihm vor allem hoch
veranſchlagt wird kein Bureaukrat, und doch iſt
uns ein Beiſpiel bekannt, wo ein Anſiedler von ſeinen
Beamten des Landes verwieſen worden iſt. Nach
engliſchen Begriffen iſt dies haarſträubend, ſelbſt
wenn das Recht auf Seiten des Beamten ſteht
man ſtelle ſich doch einmal vor, welche Schwere des
Verbrechens vorliegen muß, ehe ein Gericht in der
Heimath wagen würde, einen Schuldigen des Vater
landes zu verweiſen.“ Seit 11 Jahren, ſo ſchreibt
das Blatt weiter, iſt das Land in deutſchem Beſitz,
Geſellſchaften über Geſellſchaften ſind
gegründet worden, aber von Unternehmungen der
ſelben hört man nichts. Allenfalls kommt es zu
einer Unterſuchungs-Expedition, das iſt aber auch
das Aeußerſte, im übrigen ſcheint ihre Exiſtenz nur
dem Papier nach bekannt zu ſein.

Provinz und Umgegend.
F. Stendal, 22. Sept. Der Mord in

Dahrenſtedt ſcheint, wie die Unterſuchung jetzt
ergeben hat, doch ein Raubmord geweſen zu ſein.
Wie die Staatsanwaltſchaft mittheilt, ſind im Nach

laſſe des ermordeten Vinzelberg nur die Coupons
und Talons, nicht aber auch die Stücke der
von ihm beſeſſenen Werthpapiere (Preußiſche
4proz. Conſols, Preuß. Bodencredit Actienbank,
Mexikaniſche Anleihe, Griechiſche Anleihe, Ungariſche
Goldrente) gefunden worden. Sollte der Verſtorbene,
was aber kanm anzunehmen iſt, die Stücke einem
Dritten zur Aufbewahrung übergeben haben, ſo iſt
es im Jntereſſe der Unterſuchung ſehr wünſchens
werth, daß der Jnhaber ſolches der Staatsanwalt
ſchaft Stendal anzeigt.

Leipzig, 22. Sept. Ein Ritt auf Tod
und Leben auf dem PufferderLokomotive
war es ſo erzählt der bei der von uns ge
meldeten Eiſenbahnkataſtrophe bei Croſtitz
betheiligte Gaſtwirth Gläſer der mich vor dem
jähen Untergange rettete. Unſere Geſellſchaft,
fünf Männer, vier Frauen und drei Kinder, war
in vergnügter Stimmung Sonntag abends nach 10
Uhr von dem Dorfe Croſtitz, wohin wir auf dem
Kremſer des Kutſchers Taute einen Ausflug unter
nommen hatten, aufgebrochen, als wir uns dem
Bahnübergange näherten, was ich aus entgegen
blinkenden Lichtern bemerkte. Da hörte ich den
Ausruf: „Haut zu, der Zug kommt!“ Jn
demſelbem Augenblick ein furchtbarer Krach, und ich
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flog mit heftigem Stoße meinem Vordermanne in
die Arme, unter mir brach der Sitz zuſammen, und
unſere Wagenhälfte ſank zur Seite; ich ſelbſt aber
bemerkte nur noch, wie mein an der Thür ſitzender
Nehenmann (der ſpäter als durchſchnittene Leiche
unter den Rädern aufgefundene 35 jährige Kaufmann
Platz) von dem einen Puffer unter die Trümmer
unſerer Wagenhälfte geſchleudert wurde, während
der Sitz ſelbſt mit dem einen Omnibusrade von der
Maſchine etwa 400 m auf der einen Schiene vor
wärts geſchoben wurde. Jch ſtand im Reitſitz auf
dem anderea Puffer der Maſchine, den Bretterboden
unſeres Wagens unter den Füßen. Vor mir
krampfhaft mit der einen Hand in ſeinem langen
Barte den Reſtaurateur Fickel haltend und dieſem
zurufend: „Halte feſt, ſonſt ſind wir verloren!“ So
ging die grauſige Schleif Fahrt einige Minuten vor
wärts; allmählich verringerte ſich die Geſchwindigkeit, bis
der Zug, der als Eilgüterzug nur gewöhnliche
Bremſen beſaß und ein bedeutendes Gefälle auf dem
Bahnkörper vor ſich hatte, endlich zum Stillſtand
gebracht wurde. Jm Rücken fühlte ich heftige
Schmerzen und Hitze von der Maſchine, konnte aber
doch von meinen gefährlichen Sitze herunter und
erköſte zuerſt mein vis-ä-vis aus den Trümmern,
während wir gleichzeitig aus dem mitgeſchleiften
Dache des Omnibus zwei Kinder, die nuverletzt
warert, und ein elfjähriges Mädchen, dem der Arm
gebrochen war, befreiten. Die anderen Gefährten
waren ſchon bei dem Zuſammenbruche des Kremſers
hinausgeſchleudert. Jch war vollſtändig bei Be
ſianung, aber die verſtümmelten Körper meiner
Mitfahrenden (dem Schneider Koppe, der in einer
Blutkache lag, war der Stiefel mit dem Fuße ab
geſchnitten und der Unterſchenkel völlig zerſplittert),
das Geftöne und Geſchrei machten mir das Blut
erſtarren. Wir Leichtbleſſirten und das Zugperſonal
ſchleppten die Schwerverwundeten in das Bahn
wärterhaus, das ſpäter als der Sanitätszug aus
Leipzig eintraf, zum Lazareth wurde, woden Verletzten die
erſten Verbände angelegt werden konnten. Erſt jetzt
erkannten ich und College Fickel, der, vollſtändig
der Beſinnung beraubt, ſich wie närriſch anſtellte,
die Größe der Gefahr, in der wir geſchwebt. Nur
ein kleiner Ruck und wir wären wie Kaufmann
Platz unter die Räder der Maſchine gerathen und
zermialmt worden. Dieſe paar Minuten der gräß-
ichen Schleif-Fahrt, von dem Puffer immer langſam
vorgeſchoben, ſchienen mir wie eine Ewigkeit, ich
werde dieſe Höllenpein ſo den Tod vor Augen

im Leben nicht vergeſſen.

Vermiſchtes.
(Jn der Uniform eines Polizeioffiziers)

hat ein Hochſtapler einen dreiſten Schwindel auszuführen
verſucht. An das Polizeipräſidium in Berlin gelangte von
Goldap in Oſtpreußen die telegraphiſche Anfrage, ob von
dieſem ein Polizeilieutenant Namens Slkopps nach dort ge
ſandt ſei, um nach falſchem Gelde zu recherchiren. Dieſer
Anfrage, welche ſofort im verneinenden Sinne beantwortet
wurde, liegt folgender intereſſanter Thatbeſtand zu Grunde
Jn der Wohnung des Oberwachtmeiſters Gaſt zu Goldap
erſchien in der Uniform eines Polizeioffiziers ein diſtinguirter
Herr, welcher von ſeiner vorgeſetzten Behörde in Berlin be
auſtragt zu ſein vorgab, Reviſtonen nach falſchem Gelde in
kaufmänniſchen Kaſſen daſelbſt vorzunehmen, zu welchem
Behufe er die Hilfe des Oberwachtmeiſters in Anſpruch
nehmen wolle. Da der Letztere jedoch von Hauſe abweſend
war, verwies die Frau deſſelben den angeblichen Lieutenant
an den Gendarmen Lachmann. Dieſer hielt ſich indeſſen
zu der geforderten Hilfeleiſtung nicht für berechtigt und
führte deshalb den „Polizeioffizier“ nach dem Polizeibureau,
woſelbſt derſelbe dem anweſenden Obercommiſſarius Dommaſch
nochmals ſeine Abſicht kundgab, indem er noch hinzufügte,
daß ſich ſein Reviſionsauftrag ſpeziell auf drei beſtimmte
Goldaper Firmen beziehe, deren Kaſſen er nöthigenfalls zu
beſchlagnahmen ermächtigt ſei. Da dem Obercommiſſar die
Sache ſehr verdächtig vorkam, der Herr Lieutenant auch
keinen amtlichen Ausweis über ſeinen angeblichen Auftrag
vorlegen konnte, ſo hielt er den ſonderbaren Antragſteller
unter dem Vorgeben auf der Wache zurück, die Angelegenheit
zuvor dem Polizeichef vorzutragen. Es wurde nun
ſchleunigſt über die Perſon des Polizeilieutenants Skopps
bezw. deſſen angeblichen Auſtrag das Berliner Polizeipräſidium
um Auskunft erſucht. Jnzwiſchen waren den Goldaper Be
amten aber Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des
Polizeilieutenants aufgeſtiegen, weshalb man beſchloß, den
ſelben auf ſeinen Geiſteszuſtand ärztlich unterſuchen zu
laſſen. Zu dieſem Behufe wurde er nach ſeinem Hotel ge
bracht, wo er die Uniform mit Civilkleidern vertauſchen und
ſich alsdann in das Kreislazareth begeben mußte.
Mittlerweile war aber von Berlin die Antwort eingelaufen,
daß vom Polizeipräſidium Niemand dort mit Recherchen
beauftragt ſei und daß in Berlin ein Polizeilieutenant
Skopps überhaupt nicht exiſtire. Da der raffinirte Schwindel
ſomit offen zu Tage lag, machte man ſich ſofort an eine
Unterſuchung der abgelegten Kleider des „Lieutenants“.
Dieſe hatte denn auch ein überraſchendes Reſultat. Aus
vorgefundenen Viſitenkarten und dem Namenszug in der
Leibwäſche ergab ſich nämlich, daß der Fremde Kallweit
heißt. Die Uniform hat er nach einem gleichfalls aufge
fundenen Schein am 18. d. M. in einer Berliner Pfandleihe
bis zum 29. d. M. leihweiſe entnommen. Außerdem fand
man ein Päckchen Viſitenkarten mit dem Namen B. Skopps,
Polizei Lieutenant. Der entlarvte Hochſtapler warde aus
dem Lazareth abgeholt und nach dem Gerichtsgefängniſſe
transportirt.

(Gemeindehirten.) Am 14. Sept. wurde in dem
Dorfe Heeſe bei Eſchede in der Lüneburger Haide das
dortige Gemeindehirtenhaus mit 20 Morgen Grundbeſitz
verkauft. Damit iſt eines der letzten Gemeindehirtenhäuſer,
die in der Lüneburger Haide noch ſtehen, dahin. Unſeres
Wiſſens giebt es, ſo ſchreiben die „Hamb. Nachr.“, jetzt nur
noch eins. Das Amt des Gemeindehirten iſt ein Ueberbleibſel
der uralten Markgenoſſenſchaften der einzelnen Gaue in
Sachſen. Ein alter Rechtsſpruch der Sachſen ſagt: „Nur
wer einen eigenen Hofſtall hat, hat auch Recht an der Ge
meinheit.“ Jhn nannte man Markgenoſſe. Faſt der ganze

Grund und Boden war in alter Zeit Gemeingut. Jeder
hatte für ſeine Schweine, Schafe und Kühe große Flächen
zur Verfügung, Eichen und Buchenwald für Schweine, Haide
für die Schafe und Wieſe, Bruch und Moor für die Kühe.
Damit nun doch eine gerechtere Vertheilung des Weide
genuſſes ermöglicht werde, beſonders aber um zu ſparen,
hielten ſich die einzelnen Gemeinden einen Hirten. Früh
morgens vor Sonnenaufgang blies der Hirt ſein (Kuh)
Horn, und jeder Bauer trieb ſein Vieh zum Sammelplatz,
von welchem aus der Hirte ſeine große Schaar zur Weide
leitete. Abends holte jeder Beſitzer vom Sammelplatz ſein
Vieh wieder ab. Für ſeine Arbeit bekam der Hirt freie,
aber meiſt ſchlechte Wohnung, etwas Land, das ihm von
den Bauern beſtellt wurde, da er ſelbſt keine Zeit hatte und
alle Jahre „na de Arn en Wams“ ((nach der Ernte einen
Anzug aus ſelbſtgewebtem, blauem Linnen). Das ſcheint
wenig, und doch hatte ſich mancher Hirte Geld erworben.
In vielen Orten hatte er auch den Dienſt als Nachtwächter
Nebeneinnahmen verſchaffte ſich der Ortshirte oft auch durch
„Doktern“. Auf ſeine Kräuter und Salben ſchworen die
Bauern mehr, als auf die Arzneien des Arztes.

(Das Geſchenk des Kronprinzen. Eine kleine
Anekdote, die es als wahr verbürgt, erzählt das „Schaff
hauſener Jntelligenzbl „Unter den zahlreichen Gäſten
des „Hotel Schweizerhoſ“ am Rheinfall befanden ſich dieſen
Sommer auch zwei muntere, friſche, aufgeweckte, artige
Jungen von 12 und 13 Jabren mit ihrem Erzieher, die
ſich den Rheinfall und deſſen Umgegend recht gründlich an
ſahen und ſich in den ſchönen weiten Anlagen des Hotels
fröhlig herumtummelten. Am Morgen der Abreiſe (nach
Konſtanz) wurde auf der bekannten Veranda gefrühſtückt.
Da erbat ſich der Aeltere das Vergnügen, das für die Be
dienung beſtimmte Geldſtück einem in der ſchaffhauſer Tracht
gekleideten Mädchen, welches die Herrſchaften gewöhnlich
bedient hatte, perſönlich übergeben zu dürfen. Aber, o Er
ſtaunen, der freundliche Schenker hatte die Rechnung ohne
den böſen Wirth gemacht, d. h. ohne das Plakat zu be
rückſichtigen, welches im Hotel angeſchlagen und auf den
Rechnungen vermerkt iſt: „Dem Perſonal iſt es ſtrengſtens
unterſagt, Trinkgelder anzunehmen“, eine Ver
ordnung. welche im „Schweizerhof“ pünktlichſt gehalten
wird. Das Mädchen dankte daher recht höflich, ſchüttelte
aber ſein Köpfchen mit der Bemerkung, daß es ihm nicht
erlaubt ſei, ein Trinkgeld anzunehmen und entfernte ſich.
So etwas, daß man ihm ein kleines Geſchenk ausſchlage,
ſchien den jugendlichen Donator faſt zu verblüffen und zu
verletzen. Schnell entſchloſſen ſtellte er ſich mit ſeinem
jüngeren Bruder beiſeite und berieth vertraulich mit dieſem,
was wohl in dieſem ſchwierigen Falle zu thun ſei, um doch
den guten Willen durchzuſetzen und das ſtolze Trotzköpfchen
zu bezwingen. Plötzlich ſchnalzte er mit zwei empor
gehobenen Fingern: Heureka! Jn großen Sätzen ſprangen
die beiden Brüder davon, hinüber in die Anlagen zu dem
Kiost, wo ein kleiner Bazar aufgeſtellt iſt. Von dort eilten
ſt mit tr umphirender Miene in die Veranda zurück.
Hier übergab der Aeltere mit Grazie und feines Sieges
ſicher dem Mädchen eine hübſche Broche mit den
Worten: „So, das iſt nun kein Geld! das dürfen Sie
nehmen.“ Das junge Mädchen aer wird das Geſchenk als
ein werthvolles Kleinod aufbewahren. Und wenn einmal
der jugendliche, chevalereske Schenker die deutſche Kaiſer
krone auf ſeinem Haupte tragen und ſein Bruder Eitel
einer der erſten Würdenträger des Deutſchen Reiches ſein
wird, dann wird ſie es möglicherweiſe ihren Kindern oder
Enkeln zeigen als ein Andenken zugleich an die freundlichen
hohen Schenker, als daran, daß ſie es nicht wegwerfender Unter
würfigkeit, ſondern einzig treuer Pflichtbefliſſenheit verdankt.“

A u z e ige n.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dere Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Aumntliches.
Zekanntmachnng.

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt
niß, daß der Gutsbeſitzer Ferdinand Gott
ſchalk in Wünſchendorf zum Schöppen
der Gemeinde Wünſchendorf gewählt, von
mir veſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 18. September 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
a

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 25. d. W. vormittags

O Uhr, verſteigere ich im Cas ins hier
1 Nähmaſchine, 1 Ladenein
richtung und 1 große Partie

J Möobel.
Merſeburg, den 23. September 1895.

Taunehmniüsz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Honnerateg dem 26. all.

rerenittage g49 VUnr, verſteigere ich
im Gaſthofe zu Blösſen
2 Läuferſchweine.

Werſeburg, den 24. September 1895.
Waugehmiez. Gerichtsvollzieher.

AuckionauſVahnhoſCorbetha

onnerstag den 26 d. M., nachmittags 2 Uhr, ſollen im Held'ſchen Gaſt
Hofe in Corsetha wegen Aufgabe der Bahn
hofs- Reſtauration e grofze Kaiſerbilder
WWiltzelm l. und Friedrich III.), eine große
Partie Reſtaurations, Hans und Küchen
Zeräthe. Küchentiſche und Stühle, 1 gr.
Schankblech von Meſſing, Meſſinghähne,
1 gr. Bratpfaune, 1 Petroleumpumpe,
W Faffeebrenner, 1 feiner Cigarrenkaſten
ans Eichenholz, div. Weinkühler und dergl.
Zrehr, ſowie ein Poſten gute Weine und ff
Tigarren meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden. [H. 55037 a.

Miüicdetnen e Gwieregy mens
in Weißenfels,

conc, Auctions Geſchäft.

Große Mobiliar- e.
Nachlaß- Auction.

Sonnabend dem 28. ex.,
von vormittags 9 Uhr am,

ſoll im Caſino, v. d. Sixtithore, ein Nachlaß,
beſtehend in: 3 Sophas, 1 gr. Spiegel, 4 div.
anderen Spiegeln, I Pfeilerſchränkchen, I alterth.
Glasſervante, 1 Spiegelſchranke, Kleider
ſchränken, 2 Mahagonitiſchen, 1 Couliſſentiſche,

Spieltiſche, 1 Nähtiſche, Rohrſtühlen, 1 Damen
uhr, 1 Remontviruhr, Wanduhren, Bettſtellen,
Federbetten, 1 kl. Pianoforte, 1 Waſchmaſchine,
1 faſt neuen Mangelmaſchine, 1 Kinderwagen,
1 zinn. Badewanne, 1 Partie Wäſche, Damen
kleidungsſtücken, Haus und Küchengeräthen,
1 kupf. Keſſel, 1 Blitzlampe, 1 Tafelwaage mit
Gewichten u. dergl. mehr, meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. September 1895.
Carl im dileiceta,vereid. Auct. Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Freiwillige Verſteigerung.
Mietwoeh den 25. Septhbw. er.

vwormaö tags a U
werde ich im Caſino hierſelbſt verſch. gut
erhaltene Möbel, als

1 Sopha, 2 Kleiderſchränke,
1 Eck- und 1 Küchenſchrank
mit Glasaufſatz, 1 Kommode,

Korbſeſſel, 4Htühle, 1Wfeiler-
ſpiegelk, 1 Regulator und 7
Wilder,

ferner
eine Partie neue Schuhwagren

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 23. September 1895.

Mey er, Gerichtsvollzieher

Das Wohnhaus Pofſſtraße
zu Merſeburg iſt erbtheilungshalber bei 6000
Mk. Anzahlung für 22000 Mk. zu verkaufen.

Die näheren Bedingungen ſind auf meinem
Bureau zu erfahren.

Seholtz,
Rechtsanwalt und Königlicher Notar

in Merſeburg.

1 Sopha-, 1 Küchentiſch

Zwangsverſteigerung.
Montag den 309. Septbr. erw.

vormittags a Uhr, werde ich in
Schkopaner Feldmark

ca. 9 Morgen Zuckerrüben
an Ort und Stelle öffentlich gegen Baarzahlung
verſteigern.

Verſammlung in der Große'ſchen Gaſt
wirthſchaft zu Schkopan.

Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt ſtatt.
Merſeburg, den 24. September 1895.

Fee. Gerichtsvollzieher

Hänuſer- Verkauf.
Die Grundſtücke Gelgrabe 32 und

Bwiülhl G e ſollen verkauft werden durch
Waied. M. Kumth.

Gelegenheitskanf.
Umzugskalber iſt per ſofort ein gut erhaltenes

e K.a Oelgemälde,
(nicht Druck) preiswerth zu verkaufen durch

Herrn Tiſchlermeiſter Malpräehs,
Seffnerftraßze.

Ein Regulier-Ofen,
wenig gebraucht, billig zu verkaufen.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Eine nenmilchende Kuh

mit dem Kalbe ſteht zu ver
kaufen in

Wallenmädorf Nr. 48.
Eine gute wWeelkziege (Erſt

ling) ſteht zum Verkauf
Veißenfelſer Str. 13.

BROV e.
66 er und 70 er Ueberſetzung, ſehr

preiswerth zu verkaufen
Vunteralten burg 32.

Ein gut Deer. kupferner Keſſel
ſteht zum Verkauf

Vunfernlten burg 32.
Ein ſchöner NußbanmKleiderſerretär,

eine birkene Kommode, ein Mahggoni
Nähtiſch mit 2 Käſten ſind zu verkaufen.

Lasse, Tiſchlermſtr., Sand 6.

d soer Modell, gr. Zahnräder,

Mein 2. Laden
iſt zum 1. April 1896 zu vermiethen.

Gsenanr eher
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,

3 Kammern, Küche und Zubehör, iſt von jetzt
ab zu vermiethen und 1. April 1896 zu be
ziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Wohnung von 3 St., 2 K., K, verſchl.
Entrée, Waſſerltg. nebſt Zubehör zu verm. u.
1. April 1896 zu beziehen

an der weizen Maner 2, I Tr.
Wohnung von 2 Stuben, K., K. u. Zubehör

zu verm. und 1. Jan. oder früher zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Verſetzungshalber ſind zu vermiethen: 2

Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Waſſer
leitung und ſonſtigem Zubehör, zum 1. Octbr.
oder ſpäter zu beziehen

Deich ſtraße Nr. 10 a.
Logis im Hofe zu vermiethen und 1. Oct.

zu bezirben kleine Sixtiſtraßze 20.

Bine möblirtes Stube
zu vermiethen Schmaleſtrafze 5.

Ein freundl. möbl. Zimmer (event. mit
Mittagtiſch) wird p. 1. October zu miethen
geſucht. Gefl. Off. mit Preisangabe unter
A. 23 an die Exped. d. Bl.

Bine nmöhliete Stube
auf dem Neumarkt zu miethen geſucht. Off.
mit Preisangabe biite unter W. W. an die
Exped. d. Bl.

SeonnnneW h e cPetschaften,F dw Zinkschablonen, Signirstempeln,

Automatenstempeln,
Metall u. Kautschukstempel tür 8ehörden u. Private

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

e Trocxenstempelpressen
einzelne Typen u. Zahlen

Wechſel und Quitkungs
formulare

hält ſtets auf Lager die Buchdruckerei von
W. Rössmer, Oelgrube Nr. 5.



Gardinen, Portièren, Teppiche. Bettvorlagen, Stores, Vitragen,

Spitzen, Ronleaux und Congressstoſffe, Tischdecken, Bettdecken,
Grosse Auswahl in allen Preislagen, von der Conjunctur nicht berührte ausserordentlich billige Preise.

Merseburg,

paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale
mit c Hausordnun 3 hält vorrätht

Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 65.

Aus verlgauufſ
trockener Farben 2e,

vannert fort.
G. Schaller, Gotthardtsſtr. 11.

Cacao,
leicht löslich, garantirt rein,

ch. 4 0 K.Markt 5. Paul Näther.
Reparaturen
an Fahrrädern aller Syſteme

werden prompt und billigſt ausgeführt.

Gottlob Gärtner,
Mälzerktrafze 8.

v Pheater i nen

BIIäg. Billig.Emagillirte Wirthſchaftsartikel
eingetroffen bei

Schmaleſtr. 29. H. Becher
Germaniſche Fiſchhandlung.

Friſch auf Eis

Schollen.
Bücklinge, Flundern,Aale, Sprotten, Schellfiſche, Lachsheringe,

Nennangen, Rollmöpſe, Aal in Gelée,
Citronen

empfiehlt W. Krühmor

Petroleum
im Ganzen und Einzelnen

à Ltr. 209
empfiehlt F. Müller.

Lauchſtädter Straße 13.

Größtes Schuh und
Stiefelwagren-Lager, als:

Langſtiefeln von 12 Mk. an,
Männer Halbſiefeln von 6 Mk. an,
Damen Promenadenſchuhe v. 3,75 Mk. an,
Kinderſchuhe von 60 Pf. an
empfiehlt

Schmädt, Seitenbeutel 2.
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen gang

ſchnell und gut.

Dampfmolkerei Merſeburg

empfiehlt täglich friſch
Vollmilch (3 mal tägl. friſch),

Magermilch,
ZButtermilch,

dicke 2Kilch in Satten à 10 u. 20Pf,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Süßrahm- Tafelbutter,

imburger Käſe,
Sahnenßkäſe,

en ſehr ſchön,
andßäſe, ſehr pikant

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Rauoh,
Markt 259. Amtshänſer 8

S Schellſiſch, Seehecht,

zu haben.

Zu veriehen durch es Fuohanaiung u. postagstait;

Tlugtriertos Wochen-

blatt für die Familie.

wo Nummer 10

Wien Verlag des Universum Dresden.
e

Heſchäfts. Empfehlung.
Einem bieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich

mit heutigem Tage in meinem Hauſe

Unteraltenburg Nr. II
eine I Klempunerei,
verbunden mit Ladengeſchäft für

Faus- und Rüchengeräüthe,[]cC

errichtet habe und bitte, bei Bedarf mich gütigſt unterſtützen zu wollen.
HochachtungsvollIa. I. Elbe fur

Merſeburg, im September 1895.
NB. Empfehle meine Ban- und Reparatur Werkſtatt.

Reelle Bedienung, billige Preiſe.
800S DörSohub- u Stioföwaaren- Ausverkauf

Weissenfelser Strasse Nr. 21 iſt nur noch kurze Zeit nud wird hin
ſichtlich der Waare und Preiſe ein jeder zufrieden ſein.

Dunl. enhnme.
Ausgestellt- Hatte a. 5 Grosse Ulrichstr. 5.

durch elektrische Kraft
be wirkte Wiedergabe

von interessanten u. historisch denkwürdigen
Erxreignissen müät Lebendig ersehei-

mem dern Wesem-
RKegelmmässig weehselnde

reren gen,MWeutseh GOeeterr. KRälaon-
KKinetoslk o Cie. Hamburg

(Stammkapital 400 0060 Mark).
Rimntrüstepretes: 2 Apparate 25 Pf.,

l 5 Apparate 40 Pf., für Kinder u. Militair ohne

Charge 2 Pl. 5 e 30 Pf
Adolf Schäfer,

BIerseburg,
empfiehlt

Oberhemdep, Vorbemden, Kragen,
NManschetten, Serviteurs, Cravatten

Anfertigung aller Art Wäsche
für Herren, Damen und Kinder.
Blousepanfertigurg nach Maass,

Schürzen in grosser Auswahl.

e c Te Casin o.mitineg den 25. September, abends 3 Ahr,

JI. und letztes Concert im Abonnement
der geſ. Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.Regmts. Nr. 36.

Billets im VorverKaut à 40 P. ſind in den Cigarreugeſchäften
der Herren Mexyer, Bahnhoſſtraße, Meimnr. Schultze jun., kl. Ritterſtraße,
Wiese Nachfolger, Burgſtraße, ſowie im Concert Etablissement

h e
C

Nur Kurze Zen!

t An der Abend Kasse 50 P.
Der vorausſtchtlich ungünſtigen Witterung wegen ſitndet das

Concert im Saale ſtatt.
Fr. Dockhorn.O. Wiegert, Kgl. Muſikdir.

15000 Mk. und 6000 Mk.Von einer kinderloſen Frau werden noch

angenommen; auch würde dieſelbe eine Auf im Ganzen oder in einzelnen Poſten ſind zum

ſ. amer, Petroleum

2 Anſchaffung einer ſolchen Maſchine

einige Wäſchen in und außer dem Hauſe

wartung womöglich für den ganzen Tag, 1. October er. noch auszuleihen durch Carl
übernehmen. Näheres in der Exped. d. Bl. I RincAeisen, am Nenmarktsthor 1.

à Liter 20 Pf.
Vaſelinfett

à Pfd. 30 Pf.
Wa genfettenStettiner Portl -Cement

in h und Tonnen

mr Bergmann
gut Markt.

Feinſte CentrifugenSüßrahm

TafelMargarine,

im r der beſten Molkerei Butter
ebenbürtig, à Bfd. 80 Pf.,

vm gar. reixes Schweineſchnaz

offerirt Walther Bergmann,
J. F. Beerholdt's Rachf.

Mittwoch früh wird
Rindfleiſch à Pfd. 20 f.

im n Se hinaehth of verkauft.

Getragene Kleidungsſtücke

Betten. Möbel und Schuhwnaren aller
Art kauft und verkauft

J. Sommer, Breiteſfiraße 4.

Zanern- Verein
Merſeburg und Amgegend.

Versamm ung
Sonntag den 29. September 1895, nach
mittags 3 Uhr, im Tivolf,

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mittheilungen Herbſtver
gnügen

2) Vorlegung der revidirten VereinsStatuten.
3) Vortrag eines Jngenieurs über „Milch

Centrifugen“ und praktiſche Vorführung
einer ſolchen durch den Referenten.

Der Vorſtand hat bei der Wahl genannten
I er im Auge gehabt, ſeinen Mitgliedern
die Vor und Nachtheile vorzuführen, welche
eine derartige Maſchine bietet, weshalb alle
Mitglieder, die eine ſolche beſitzen, hierdurch
gebeten werden, ihre Erfahrungen und Urtheile
darüber abzugeben. Bei dieſer faſt alle
Landwirthſchaften berührenden F Frage über An
ſchaffung oder Nichtbeſchaffung einer Centrifuget es ſehr wünſchenswerth, daß zu dieſer Ver

ſammlung unſere Mitglieder nebſt ihren werthen
Damen zahlreich erſcheinen, damit letztere ſich
ein Urtheil bilden können über den Wert der

Der Voritand.
Zur Zufriedenheit.
Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

R caHubold's Reſtauration
Heute Mittwoch Schlachtefeſt.

P en s iü o n
für Schüler in kinderloſer Lehrerfamilie.
Preis 500 Mk. pro Jahr. Offerten erbeten
unter L. N. 4961 an Hans enutelm
e e Voxker, A G in Halle g. S.
TSuche zum T. October oder ſpäter ein
ordentliches ehrliches Dienſtmädchen

vom Lande. Zu erfragen bei
Fräulein Klang a Markt.

beigee Dienstmädchenordentliches
wird zum 1. October oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exved. d. Bl.

Ein rrinliches, ehrliches Mädchen wird als

Auf wartungzum 1. Oct. geſucht. A Kreft's Nachf.
Ein Trauring verloren. Gegen Bes

lohnung r beiAuguſt Grofze, Breiteſtraß 13.
Goldene Haarnadel, mit Perſien veſeht,

auf dem Wege von der Ritterſtraße bis nach
Meuſchau verloren. Gegen gute Belohnung
abzugeben Café Hans Menſchan.

Hierzu eine Beilage.
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Bellage zu Nr. 209 des „Merſeburger Correſponheut“ vom 25. September 1895.

Provinz und Umgegend.

t Eisleben, 23. Sept. Auf dem Wieſenmarkt
ſind zwei Cigarrenbuden abgebrannt. Jn
der einen, welche am Sonntag ſpät abends gänzlich
niederbrannte, haben nach der S.Ztg. der Beſitzer
und 2 Kinder Brandwunden davongetragen; die
andere, welche heute Nachmittag in Feuer aufging,
ſteckte das große Reſtaurationszelt der Bierhalle, an
das ſie angebaut war, an und das böſe Element
zerſtörte dieſes zum Theil. Wäre im letzteren Falle
nicht ſofort Hilfe dageweſen, ſo hätte ein großer
Brand entſtehen können.

t Quedlinburg, 21. Sept. Geſtern Abend
Abend wurde durch den 8*7 nach Suderode ab
gehenden Zug bei dem Bahnübergange an der
Suderoder Chauſſee der Wagen der Roegener-
ſchen Bierhandlung überfahren. Das von
Suderode kommende Gefährt hatte die geſchloſſene
erſte Barrière durchbrochen, trotzdem der Bahnwärter
den Führer des Wagens noch durch laute Zurufe
aufmerkſam machte. Die zweite Barrière vermochte
der Wagen nicht zu durchbrechen, er blieb ſo auf
den Schienen ſtehen und wurde von der heran
brauſenden Locomotive erfaßt und zertrümmert. Der
Kutſcher wurde aus dem Wagen herausgeſchleudert
und erlitt einen mehrfachen Armbruch das eine der
beiden Pferde wurde ſo ſchwer verletzt, daß es an
Ort und Stelle getödtet werden mußte, während
das andere leichtere Beſchädigungen erlitten hat.
Der Zug nahm glücklicherweiſe keinen Schaden.

Reichenbach, 20. Sept. Aus Verzweiflung
über ſeine Entlaſſung aus der Knoll'ſchen Schneide
mühle, in der er Hausmann war, tödtete heute
der 40 Jahre alte frühere Bürſtenfabrikant Bruno
Lenk ſeine beiden Töchter im Alter von
und 5 Jahren durch Erwürgen, worauf er ſich
ſelbſt die Kehle durchſchnitt. Lenk iſt noch am
Leben. Er wurde dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
überführt, jedoch zweifelt man an ſeinem Aufkommen.

Jena, 20. Sept. Jn Wenigenjeng wurde der
Bürgermeiſter Neumann wegen Verdachts,
Unregelmäßigkeiten im Amte begangen zu haben,
verhaftet. Neumann, der auch Director des
Jenger Vorſchußvereins und Vorſitzender des Ver
eins Thüringer Gemeindebeamten iſt, hatte bereits
vorige Woche ſeine Entlaſſung als Bürgermeiſter
genommen und auch erhalten.

t Leipzig, 23. Sept. Geſtern Abend explo
dirte in einem Reſtauraut auf dem Döſener Wege
eine Petroleumlampe und zwei darunter ſitzende
Frauen ſtanden ſofort in Flammen, und nür da
durch, daß ſie von Anweſenden auf dem Boden
herumgewälzt wurden, gelang es, die Flammen zu
eaſticken. Die ſchon entſtandenen Brandwunden
auch der Ehemann der einen Frau hatte ſich bei den
Löſchverſuchen ſolche zugezogen wurden auf der
2. Sanitätswache verbunden

Roßwein, 23. Sept. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich hier. Der allgemein
bekannte und beliebte Reſtaurateur Robert Küttner
ſtand im Schlafe aus ſeinem Bett auf und anſtatt
zur Thür hinauszugehen, erſtieg er das Fenſter
die Schlafſtube war in der erſten Etage gelegen
und ſtürzte hinaus, wobei er ſich eine Gehirnerſchütte
rung zuzog, welche am andern Morgen ſeinen Tod
herbeiführte. Der bedauernswerthe Mann hinterläßt
eine Wittwe und zwei Kinder. (Hall. Ztg.)

F Leipzig, 22. Sept. Das auf hieſigem
Sportplatze abgehaltene internationale Rad
wettfahren hatte ſich des beſten Wetters und
zahlreichſten Beſuchs zu erfreuen und verlief in den
einzelnen Rennen wie folgt: 1) HochradHaupt-
fahren: 1609 m, Preis 240 Mk. 1. Präſent
Hamburg, 2. LeinertBerlin, 3. Ludolphi Hamburg.
2) Niederrad- Meiſterſchaft von Deutſch
land: Strecke 1000 m. Der Sieger erwirbt den
Titel Niederrad Meiſterfahrer von Deutſchland über
die kurze Strecke 1895/96. Preis 800 Mk. 1.
Aug. Lehr Frankfurt a. M., 2. Hans Hofmann-
München, 3. A. Heimann Berlin. Der beſtehende
Record wurde bei weitem nicht erreicht. 3)
Niederrad-Ermunterungsfahren: 2000 w,
3 Ehrenpreiſe. 1. Wilhelm Baumann-Griesheim,
2. G. MichelHalle a. H, 3. Arthur Schneider
Leipzig. 4) Niederrad-Recordfahren. 5000
mn, Preis 190 Mk. 1. Aug. Lehr- Frankfurt a. M.,
2. Hans Hofmann-München, 3. A. Heimann-Berlin.
Der beſtehende Record wurde nicht erreicht.
5. Hochrad-Vorgabefahren: 2000 m, Preis
190 Mk. 1. Rud. Stöß-Leipzig (100 w), 2.
A. SpitzigCharlottenburg (120 m), 3. Paul
Präſent Hamburg (v. Mal). 6) Doppelſitz
Niederrad-Recordfahren: 2000 m, Preis
240 Mk. 1. Paar: O. Roſenſtengel Hannover
und A. Heimann-Berlin, 2. Paar: H. Hofmann
München und OderbergerMünchen, 3. Paar: Gebr.
Underborg Hamburg. Record wurde nicht erreicht.

7) Niederrad-Vorgabefahren: 3000 m,
Preis 170 Mk. 1. v. Voigt Hannover (80 n
Vorg.), 2. Roſenſtengel- Hannover (Mal), 3. Stöß-
Leipzig (180 m Vorg) 8) Doppelſitz-
Niederrad-Vorgabefahren: 3000 m, Preis
240 Mk. 1. Paar: Hans Hofmann- München
und Oderberger-München (v. Mal), 2 Paar: Gebr.
Underborg- Hamburg (v. Mal), 3. Paar: A. von
Voigt Hannover und H. Ludolphi- Hamburg (100
m Vorgabe). Alle Rennen verliefen ohne Unſall.

t Leipzig, 23. September. Der Verband
deutſcher Handlungsgehilfen, der zur Zeit
43 311 Mitglieder zählt, hielt geſtern hier ſeine
14. Generalverſammlung ab. Die angeregte Unter
ſtützung ſtellenloſer Mitglieder wurde ſür undurch-
führbar erklärt, dagegen ſoll eine weitgehende
Unterſtützung in Einzelfällen im Auge behalten
werden.

Dresden, 22. Sept. Zum Eiſenbahn
unglück bei Oederan theilt die General
Direction der ſächſiſchen Staatsbahnen mit, daß nach
genauen Erhebungen die Opfer des Unfalls glück
licherweiſe weniger zahlreich ſind, als zuerſt ange
geben war. Es ſind von den Soldaten 7 Mann
getödtet und einer nachträglich noch geſtorben.
Drei ſind ſchwer und 34 leicht verwundet worden.
Von dem Perſonal iſt 1 Bremſer tödtlich verletzt
und 2 Schaffner und 1 Bremſer leicht verwundet.
Die Beerdigung von 6 bei dem Eiſenbahnunglück
ums Leben gekommenen Soldaten fand am Sonntag
in Chemnitz unter großem militäriſchen Gepränge
ſtatt. An dem Zuge nahmen Theil der General
adjutant des Königs, Generalmajor von Treitſchke,
der Diviſionskommandeur Generallieutenant v. Kirch
bach, der Brigadekommandeur Generalmajor von
Kohlfeldt, das Chemnitzer und das Zwickauer Offi
ziercorps und Mannſchaften von Zwickauer und
Chemnitzer Regimentern. Zwei Regimentskapellen
ſpielten Trauerweiſen. Der Garniſonprediger hielt
eine ergreifende Grabrede; darauf folgten Anſprachen
von dem Oberſt des Zwickauer Regiments und von
dem Hauptmann der erſten Compagnie. Der König
und die Königin ließen Kränze an dem Grabe
niederlegen.

Lseglngthrichten.
Merſeburg, den 25. September 1895.
Das hieſige Chriſtianen-Waiſenhaus

beging am Sonntag ſein 197. Stiftungsfeſt.
Bekanntlich folgt dieſer Feier der althergebrachte
Singumgang der Zöglinge durch die Straßen
unſerer Stadt, deſſen Ertrag für die Zwecke der
Anſtalt Verwendung findet. Dem Chriſtianen-
Waiſenhauſe gehören gegenwärtig 68 Kinder (36
Knaben und 32 Mädchen) als Pfleglinge an davon
befinden ſich 48 Kinder im Jnternat und 20 im
Externat.

Eine Cholera-Epidemie, zum Glück aber
nur unter den Fliegen, iſt ſeit Eintritt des
kühleren Welters ausgebrochen. Man wird ſchon
oft bei Beginn des Herbſtes beobachtet haben, daß
unter den Fliegen, die kurz vorher in erſtaunlicher
Menge vorhanden waren, eine große Sterblichkeit
ausbrach, welche ihre enorme Zahl binnen wenigen
Tagen auf ein Minimum reduzirte. Man nennt
dieſe Erſcheinung die Fliegen-Cholera, weil das
Auftreten derſelben epidemieartig erfolgt, und alle
von der ſonderbaren Krankheitserſcheinung ergriffenen
Fliegen derſelben binnen Kurzem unrettbar erliegen.
Wie die Unterſuchung dieſer Erſcheinung ergeben,
hat man es hier mit einer Art von Pilzſporen zu
thun, welche aus dem Körper der befallenen Fliegen
hervorwuchern.

Trotzdem die Lederpreiſe in letzter Zeit
ſchon ganz enorm geſtiegen ſind, ſcheint noch eine
weitere Preisſteigung nahe bevorzuſtehen. Ein
Extrablatt der Fachzeitung Der Ledermarkt“ meldet
nämlich folgende ihr von NewYork gewordene
telegraphiſche Nachricht: „Gerberſyndikat kaufte
250 000 Häute. Stock vollſtändig abſorbirt. Preiſe
wieder rapid ſteigend.“

Die hier garniſonirenden drei Escadrons
des Thüring. Huſaren- Regiments Nr. 12
kehren heute Vormittag aus dem Manöver zurück.
Dieſelben entlaſſen ihre Reſerven bereits in
den Nachmittagsſtunden. Morgen erfolgt der
Verkauf von 14 ausrangirten Dienſt-
pferden auf dem Kloſterhofe hierſelbſt.

Jn der Halleſchen Straße wurde am Montag
gegen Abend der Maurer B. hier von dem Maurer
G. plötzlich angegriffen und mit einer ſchweren
Waſſerwaage derart über Kopf und Schultern ge
ſchlagen, daß er bedeutende Verletzungen davon-
trug. B. mußte ſich infolge der Mißhandlung in
ärztliche Behandlung begeben.

Beim Obſtabnehmen gerieth am Montag
Nachmittag der Handelsmann R. Schmidt im

hieſigen Schloßgarten dadurch plölich in die Saale,

daß ſeine Leiter von dem am Ufer ſtehenden Baume
abglitt und Sch. mitſammt dieſer ins Waſſer ſtürzte.
Glücklicherweiſe hatten mehrere Paſſanten den Unfall
bemerkt und leiſteten dem in großer Gefahr ſchwebenden
Sch. ſchnelle Hülfe. Erſt nachdem derſelbe wieder
feſten Boden unter den Füßen hatte, erlangte er
ſeine infolge des Schreckens verloren gegangene volle
Beſinnung wieder.

Wir wollen nicht verſäumen, darauf aufmerk
ſam zu machen, daß ſowohl die zu einer mili-
täriſchen Uebung eingezogenen Mann
ſchaften, als auch diejenigen, welche in dieſem
Jahre zur Reſerve entlaſſen werden, nach der
Rückkehr verpflichtet ſind, ſich innerhalb der nächſten
14 Tage mündlich oder ſchriftlich bei demjenigen
Meldeamte zu melden, zu welchem der betreffende
Ort gehört.

Ein Ringkampfeigenthümllicher Art
ſpielte ſich am Montag Abend kurz nach 7 Uhr auf
dem Kinderplatze ab. Zwei Mädchen in den
ſchönſten Jahren geriethen einander nach einigen
Sticheleien in die Haare und kugelten ſich auf ein
mal beide am Boden herum. Soweit das Reſultat
dieſes Gefechts zu überſehen, war außer ausgerauften
Haaren und Kratzwunden im Geſicht kein weiterer
Schaden zu verzeichnen. Eiferſucht mag wohl das
Motiv zu dieſem zügelloſen Wuthausbruch ge
weſen ſein.

Das Werfen mit Steinen in die
Kaſtanienbäume iſt zur Zeit der Fruchtreife
eine alljährlich wiederkehrende Unſitte, deren ſich
viele Knaben oft in rückſichtsloſer Weiſe ſchuldig
machen. Jeder Erwachſene, der noch etwas Sinn
für Naturſchönheiten hat, ſollte gegen dieſen die
Bäume empfindlich ſchädigenden Frevel auftreten
und denſelben mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln abzuwehren ſuchen. Jn dem gleichen Be
ſtreben hat jetzt ein hieſiger Aufſichtsbeamter den
jugendlichen Kaſtanienſammlern ſogar erlaubt, an
ſeiner Straße die Bäume zu beſteigen und die
Früchte herabzuſchütteln. Wenn dies Mittel gegen
die oft gerügte Unſttte des Werfens mit Steinen
hilft, iſt es jedenfalls nicht unpraktiſch; freilich
kommt dann hier in Frage, ob die Eltern ſolcher
Kaſtanienſchüttler, die von dem Treiben derſelben
oft keine Ahnung haben, auch mit dieſen gefährlichen
Kletterübungen einverſtanden ſind. Es wäre ſchlimm,

dieſer Ausweg alljährlich einige Arm und
einbrüche oder auch noch Schlimmeres durch die

ungusbleiblichen Abſtürze herbeiführen würde und
es dürfte Aufgabe der Eltern ſein, der meiſt ganz
zweckloſen Sammelwuth ihrer Knaben zur Zeit der
Kaſtanienreife einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 23. September 1895. Der

Vorſitzende, Stadtv. Prof. Dr. Witte, eröffnet die
Sitzung mit folgender Mittheilung: Seitens des
hieſigen Aelteren Krieger-Vereins iſt ein
vom Hauptmann Hertel unterzeichnetes Schreiben
eingelaufen, in welchem die Verſammlung zur

Theilnahme an der am 29. d. M. ſtattfindenden
Feier des 50 jährigen Beſtehens des Vereins ein
geladen wird. Die Tagesordnung wird hierauf
wie folgt erledigt:

1) Stadtv. Marche referirt über die Rechnung
der Kaſſe des Einquartierungshauſes für
1893/94, welche mit 5792,18 Mk. in Einnahme
und Ausgabe abſchließt. Der Antrag des Referenten
auf Ertheilung der Entlaſtung wird anſtandslos
genehmigt.

2) Stadtv. Hetzer unterbreitet der Verſammlung
die Rechnung der Pfandleih- Anſtalt für
1894/95, welche mit 23 424 Mk. in Einnahme und
Ausgabe abſchließt. Sein Antrag auf Entlaſtung
derſelben wird ebenfalls angenommen.

3) Stadtv. Dresd ner referirt an der Hand
eines Schreibens des Rektors unſerer ſtädtiſchen
Volksſchulen über einen Antrag deſſelben auf Ver
größerung und Bepflanzung des Alten-
burger Schulhofes. Für 887 Kinder, welche
jetzt die neue Schule beſuchen, erweiſt ſich der Hof
derſelben als zu klein der Raum dürfte ausreichen,
wenn ein dahinter liegendes Stück Feld hinzu
geſchlagen würde. Gleichzeitig ſtellt der Leiter
unſerer Volksſchulen das Erſuchen, auf eine zweck
entſprechende Bepflanzung des fragl. Schulhofes
und die Anlage eines der Pflanzenkunde dienenden
Stück Gartens daſelbſt Bedacht zu nehmen. Magiſtrat
hat zu dem Schreiben bemerkt, daß das Feld im
Herbſt nächſten Jahres pachtfrei wird und daß dann die
geäußerten Wünſche in Erwägung gezogen werden ſollen.
Die Oekonomie Deputation hat die Koſten für die Be
pflanzung des Schulhofes mit Kaſtanienbäumen in
ſeiner jetzigen Ausdehnung auf 59 Mk. veranſchlagt.
Der Referent beantragt, die Anpflanzung von
Bäumen zu genehmigen und die Koſten zu be



willigen. Der Antrag wird ohne Debatte ange
nommen.

4) Der Vorſitzende theilt zunächſt mit, daß zu
der Vorlage des Magiſtrats, betr. die
Einführung einer Bierſteuer, von den nicht
dem Gaſtwirths Verein angehörenden hieſigen
Reſtaurateuren eine Petition eingegangen iſt, in
welcher dieſelben um Ablehnung der Vorlage bitten
und ſich im Uebrigen den in der Petition des
Gaſtwirths- Vereins angeführten Gründen an-
ſchließen. Stadtv. Glaß referirt hierauf über die
Bierſteuer-Vorlage. Dieſelbe iſt von der ge
miſchten Commiſſion, welche ſich mit den nächſt
jährigen finanziellen Bedürfniſſen der Stadt be
ſchäftigt hat, mit Rückſicht auf die etwa 24000
Mk. betragenden Mehrerforderniſſen des kommenden
Etatsjahres in Vorſchlag gebracht und auch
vom Magiſtrat genehmigt worden. Die Ver
tagung der Verhandlung über die Vorlage,
welche die Verſammlung infolge der Petition des
GaſtwirthsVereins am 9. d. M. beſchloß, hat die
Stellung der Commiſſion und des Magiſtrats zu
dem neuen Steuerprojekt nicht verändert. Der jähr
liche Ertrag der Bierſteuer wird auf etwa 10000
Mk. veranſchlagt. Die Erhebung derſelben ſoll nach
einer Bierſteuer- Ordnung erfolgen, welche
vom 1. April 1896 an für alles hier gebraute und
conſumirte Bier einen 50prozentigen eom-
munalen Zuſchlag zur ſtaatlichen Brau
ſteuer und für alles von auswärts ein
geführte Bier eine communale Abgabe
von 65 Pf. pro Hektoliter feſtſetzt. Befreit
von der Abgabe ſoll nur auswärtiges Bier ſein,
das in Mengen von nicht mehr als 2 Liter einge
führt wird, ferner alles Bier, das nur hier durch
geht. Die Steuer iſt am Tage nach der Einfuhr
zu entrichten. Die weiteren Beſtimmungen der
Bierſteuer Ordnung betreffen Controlvorſchriflen und
Straffeſtſetzungen. Der Referent hebt hervor, daß
der nächſtjährige Mehrbedarf auf ca. 24000 Mk.
feſtgeſetzt iſt, daß davon aber 5000 Mk. durch weniger
zu zahlende Kreisſteuern und 5000 Mk. durch voraus-
ſichtliche ſtädtiſche Mehreinnahmen gedeckt werden,
während man 4000 Mk. bei verſchiedenen Etatstiteln zu
erſparen hofft, ſo daß der Ertrag der Bierſteuer das ver
bleibende Defizit decken würde. Leider hat derſtädtiſche
Baumeiſter auch noch einen größeren Reparatur
reſp. Neubau an der Mauer des alten Rathshofes
in der Oelgrube für nächſtes Jahr in Ausſicht
geſtellt, deſſen Koſten er auf ca. 8000 Mk. veran
ſchlagt. Referent glaubt, daß bei all dieſen
Bedürfniſſen eine Erhöhung des hieſigen Communal-
Zuſchlags zur Einkommenſteuer doch unausbleiblich
ſein werde. Jn dieſer Vorausſicht hat eine am
Sonnabend ſtattgehabte Vorverſammlung der Stadt
verordneten beſchloſſen,

zunächſt abzuwarten, was dieſtädtiſche
Budget-Commiſſion an Bedürfniſſen
herausrechnen wird, bis dahin aber die
Bierſteuer zu vertagen und event. erſt
dann wieder auf die Tagesordnung zu
ſetzen.

Referent ſchließt ſich dieſem Votum an und erſucht
die Verſammlung, demgemäß zu beſchließen. Jn
der Debatte legt Stadtv. Herbers ſeinen prinzipiell
gegen die Bierſteuer gerichteten Standpunkt dar. Redner
kann ſich mit der Vorlage nicht einverſtanden erklären,
weil die Vorausſetzung, daß die Conſumenten die
Steuer tragen, nicht zutrifft dieſelbe bleibe vielmehr
in den meiſten Fällen auf den Reſtaurateuren hängen.
So lange die direkten Steuern hier nicht allzu hoch
ſind, ſollten indirekte mit ihren vielfachen Be
läſtigungen der Bürger nicht eingeführt werden.
Stadtv. Schwengler iſt ebenfalls prinzipiell gegen
indirekte Steuern, namentlich aber gegen die Bier
ſteuer, weil ſie ein Volksnahrungsmittel vertheuert,
dem Branntweingenuß dadurch Vorſchub leiſtet
und eine ungerechte Belaſtung der davon betroffenen
Gewerbetreibenden darſtellt. Redner würde es lieber
ſehen, wenn die Vorlage heute ſchon abgelehnt
würde, hat aber gegen die Vertagung nichts
einzuwenden, weil er ihre Ablehnung vorausſieht.
Stadtv. Bäge rechtfertigr die Vorlage vom Stand
punkte eines Mitgliedes der gemiſchten Commiſſion,
welche ſich bei der Berathung der ſinanziellen
Bedürfniſſe in einer Zwangslage befunden und die
Bierſteuer nur mit ſchweren Herzen beſchloſſen habe, um

die Einmiſchung der Aufſichtsbehörden in unſer
Finanzweſen fernzuhalten. Redner behält ſich freie
Hand vor bis dahin, wo feſtgeſtellt iſt, ob die
Bierſteuer zur Deckung/ des nächſtjährigen Defizits
ausreicht oder nicht. Damit ſchließt die Discuſſion.
Der Antrag des Referenten auf Vertagung
der Vorlage wird hierauf mit großer
Mehrheit angenommen.

Jn geſchloſſener Sitzung wurde der ander
weiten Beſetzung der vakanten Calculatorſtelle zu
geſtimmt und der Abſchluß eines Vertrags über
den Erwerb eines Hausgrundſtücks, von dem ein

Theil zum Bau der Bahn Merſeburg Lauchſtädt
Verwendung finden muß, genehmigt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Dürrenberg, 24. Sept. Unſer Brunnen-

feſt iſt bei denkbar ſchönſtem Wetter dem Programm
gemäß verlaufen. Auf dem Platze an den Gradir
werken hatte ſich wieder eine umfangreiche Zeltſtadt
etablirt, die den Vergleich mit jedem Jahrmarkt
auszuhalten vermochte. Neben Verkaufs und
Spielbuden waren Schankzelte und Schaubuden
zahlreich vertreten die letzteren namentlich ſorgten
wieder in ergiebigem Maaße für den unumgänglichen
Spektakel und nebenbei für das erforderliche Amü
ſement der Brunnenfeſtbeſucher. Der feierliche Akt
an Kunſtthurm und der Feſtzug in die Kirche zu
Keuſchberg, bei dem zwei Muſikcorps mitwirkten,
hatten am Sonntag ſchon frühzeitig eine große
Zahl auswärtiger Gäſte herbeigelockt, unter denen
die Leipziger, die in großen Omnibuſſen und
Möbelwagen anrückten, die Hauptrolle ſpielten. Der
Trubel der Nachmittags und Abendſtunden war
ſowöhl am Sonntag wie auch geſtern in der
Budenſtadt ein geradezu großartiger, denn die herbei
geſtrömten Menſchenmaſſen zählten nach Tauſenden.

Vermiſchtes.
(Die Nordoſtdeuntſche Gewerbeausſtellung)

in Königsberg wurde geſtern Mittag im Auftrage des
Oberpräſidenten der Provinz durch den Regierungsrath Sack
geſchloſſen.

(Ein furchtbarer Sturm mit ungeheuren
Wolkenbrüchen) hat in der Umgegend von Konſtantinopel
große Verheerungen angerichtet.

(Die 100 jährige Schriftſtellerin Frau
Mühling,) Mutter des Beſitzers des „Hotels de Rome“
in Berlin, iſt daſelbſt geſtorben.

(Verurtheilung.) Berlin, 24. September.
Pappenmacher J. G. Weber, welcher des Verbrechens
angeſchuldigt wahr, einen ſeiner Bekannten aus dem Wege
geräumt zu haben, weil derſelbe Mitwiſſer einer Reihe
ſchwerer Verbrechen war, welche von Weber geplant waren,
wurde vom Schwurgericht zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

(Tödtlicher Sturz.) Berlin 24. September.
Jm Kaiſer- und Kaiſerin Friedrich Krankenhaus brach
geſtern beim Reinigen der Oberlichtfenſter des Operations
ſaales eine Diakoniſſe durch und ſtürzte in den Raum
hinab. Sie verſchied bald darauf an den Folgen eines
Schädelsbruches.

Bei einem Bootsungkück) ſind am Sonntag
Abend auf dem Genferſee ſechs Perſonen ums Leben
gekommen. Ein mit 3 Herren und 5 Damen beſetztes
Segelboot, das keine Lichter führte, wurde vor dem Hafen
des Ortes Cologny durch das Dampfboot „Aigle“
in den Grund gebohrt, Trotz raſcher Hilfe von Seiten
des e er und anderer Booke wurden nur 2 Männer
gerettet.

(Jn Folge ſchlagender Wetter) wurden auf der
Grube Gounley bei Würſelen (Kreis Aachen) drei Berg
leute getödtet und einer ſchwer verwundet.

(Der Verwalter der Reichsbanknebenſtelle)
in Wolgaſt, Kaufmann Guſtav Kaſch, hat ſich vor einigen
Tagen erſchoſſen. Ueber ſein Vermögen iſt der Konkurs
eröffnet worden dabei hat ſich nach der „Danz. Ztg. eine
Unterbilanz von mehr als 286000 Mk. ergeben.

(Aus der Rominter Haide) wird der „Königsb.
Allg. Ztg.“ geſchrieben: Zum erſten Male wird in dieſem
Jahre die durch die Rominter Haide gelegte, die einzelnen
Oberförſtereien und Förſtereien verbindende Fernſprech
einrichtung von dem Kaiſer in Gebrauch
genommen werden. Der Oberpoſtdirektor Rehbock aus
Gumbinnen machte Anfangs dieſer Woche eine Reviſionsreiſe,
um die neuen Leitungen zu prüfen. Ein im Wagen
befindlicher Apparat wurde an verſchiedenen Stellen inmitten
des Waldes mit dem Leitungsdraht in Verbindung gebracht
und auf dieſe Weiſe einzelne Stationen angerufen. Wie
man hört, wird auch der Kaiſer einen ſolchen Verbindungs-
apparat auf ſeinen Pürſchenfahrten mit ſich führen, um
ſo von beliebigen Punkten der Leitung aus von den einzelnen
Förſtereien und Oberförſtereien ſchnellſtens Erkundigungen
einziehen oder Befehle dorthin ertheilen zu können.

(Ein Platzregen), der tagelang andauerte, ging,
wie erſt jetzt telegraphiſch aus Wladiwoſtock gemeldet
wird, Ende Auguſt und Anfang September in Oſtaſien
im Flußgebiete des Uſſuri (Nebenfluß des Amur), des
Daubicha, des Lefu und des Jman nieder und über
ſchwemmte die Dörfer und Anſiedelungen. Die meiſten
Häuſer und Anlagen wurden beſchädigt und fortgeriſſen,
das Heu und Korn wurde fortgeſchwemmt; viel Vieh iſt
umgekommen. Auf großen Strecken ſind die Telegraphen
linien zerſtört. Der Damm der Uſſuri- Eiſenbahnen iſt an
vielen Stellen beſchädigt; große Mengen Bahnbaumaterialien
wurden vom Waſſer fortgetragen oder verdorben. Der
Schaden iſt außerordentlich groß. Verluſte an Menſchen
leben ſind nicht gemeldet worden.

(Eine Feuersbrunſt) äſcherte in der Nacht zum
Sonntag in dem badiſchen Dorf Emmingen 15 Häuſer
und Scheunen ein.

(Ein toller Hund im Lager.) Jm Militärlager
auf dem Banitza-Plateau oberhalb Belgrads hat der
Hund des Kantinenbeſitzers den eigenen Herrn, ſowie
mehrere Offiziere und Soldaten gebiſſen. Die thierärztliche
Sektion des Hundes ergab Hundswuth. Die durch Biſſe
des Hundes Verletzten wurden ins Budapeſter Paſteur Inſtitut
geſchickt. Der Lagercommandant verfügte die Entfernung
ſämmtlicher Hunde.

(Gefälſchte Briefe) ſind kürzlich vom Pariſer
„Echo“ veröffentlicht worden, die angeblich zwiſchen dem
König von Belgien, Kaiſer Wilhelm II. und dem Fürſten
Bismarck in den Jahren 1888 und 1889 gewechſelt ſein
ſollen. Von verſchiedenen Seiten ſind dieſe Briefe als ge
fälſcht erklärt worden. Der Brüſſeler „Soir“ theilt mit,
daß dieſe Schriftſtücke von Foucault de Mondion herrühren
und kürzlich dem belgiſchen Geſandten in Paris für 25000
Fr. zum Kaufe angeboten worden waren. Foucault de
Mondion ſtand als Spion im Dienſte der franzöſiſchen

Th Rößner in Merſeburg.
Ihn General VBoulanger

gegen Zahlung von 30000 Fr. aus den geheimen Fonds
beauftragt, fein unſauberes Geſchäft in Berlin und Brüſſel
zu betreiben. Dieſer Foucault de Mondion iſt ein Ver
bündeter der bekannten Frau Adam in Paris.

(Der Verhaftung des franzöſiſchen Ehe
paares) in Köln wegen Landesverraths wird von der
„Poſt“ große Bedeutung beigemeſſen. Man glaubt, durch
die Verhaftung der beiden Perſonen einer ganzen Geſellſchaft
von Landesverräthern auf die Spur zu kommen.

(Von dem untergegangenen Torpedobvot
s 41) ſind bisher insgeſammt 8 Leichen der in der
Jammerbucht verunglückten Mannſchaft angetrieben worden.
Torpedoboot S 35 iſt Montag abgegangen, um die Leiche
des Oberfeuermeiſters Reichenberg nach Kiel überzuführen.

(Die Kriegshunde des Garde-Jäger-
Bataillons) ſind ſämmtlich an einem Augenleiden
erkrankt. Die Hunde, welche ins Kaiſermanöver mitge
nommen worden waren, erkrankten in Pommern an den
Augen, und nach der Rückkehr der Thiere nach Potsdam ſind
auch die hier zurückgebliebenen Kriegshunde von der Krankheit
befallen.

(Zum Brückeneinſturz in Kiel.) Jngenieur
Ehrhorn von der Germaniawerft wurde verhaftet, weil er
verdächtig iſt, den Brückeneinſturz, bei welchem im Auguſt
14 Arbeiter ums Leben gekommen ſind, verſchuldet zu haben.
Ehrhorn wollte einen Paß fürs Ausland ſich verſchaffen,
worauf die Staatsanwaltſchaft den Haftbefehl erließ.

(Kaſernenbrand.) Jn der Kaſerne des 2.
Bataillons des 50. Jnfanterie- Regiments zu Rawitſch,
(Poſen) brach Feuer aus, das bedeutenden Schaden anrichtete.
Zahlreiche Uniformen, Gewehre, Seitengewehre und andere
Montirungsſtücke verbrannten. Die auf dem Kaſernenboden
lagernden Platzpatronen kamen nach und nach zur Exploſion,
ſo daß die Feuerwehrmannſchaften nur mit größter Vorſicht
zu Werke gehen konnten.

(Zum Hammerſteinkrach.) Das Hammer
ſteinſche Grundſtück in der Zimmerſtraße in Berlin iſt
am Montag zwangsweiſe verſteigert worden. Das Meiſt
gebot von 603 100 Mk. gab Kaufmann Ellenburg aus
Berlin ab. Die Hypothekenlaſt beträgt 731 600 Mk. Die
ausgefallenen Forderungen betragen hiernach 128 500 Mk.
Es ſollen jedoch noch mehr Schulden vorhanden ſein, ſo daß
die ausgefallenen Forderungen gegen 170000 Mark betragen.

(Ueberdie Leiſtungen der Eiſenbahn während
der Kaiſermanöver) macht das „Amtsbl.“ der Eiſen
bahndirection Stettin folgende Angaben: Es waren für den
Vormarſch der Manövertruppen etwa 60 Sonderzüge zu
fahren, während für den Abtransport, der innerhalb
24 Stunden erfolgen mußte, 69 Militärſonderzüge von
durchſchnittlich je 50 Wagen zu befördern waren. Die Zahl
der aus dem Manöver zurückbeförderten Truppen betrug
ungefähr 2700 Offiziere, 75000 Mannſchaften, 2670 Pferde,
60 Fahrzeuge und 350000 Kilogramm Gepäck. Hierzu war
die Heranziehung von etwa 80 Reſervelocomotiven und
3000 Wagen, ſowie von etwa 550 Hilfsbeamten für den
Fahrdienſt erforderlich. Außer der bedeutenden Verſtärkung
der regelmäßigen Züge ſind ferner noch während der Kaiſer
tage nach und von Stettin 42 Sonderzüge für höchſte
Herrſchaften und deren Umgebung, ſowie für die Beſucher
aus der Provinz Pommern befördert worden. Dieſe
erheblichen Mehrleiſtungen ſind ohne jeglichen Unfall und
ohne weſentliche Beläſtigung des regelmäßigen Verkehrs
ausgeführt worden.

Rexeſte Nachrichten.

Berlin, 24. Sept. 5 Uhr nachm. S.
T.B.) Aus Theerbude wird hierher ein
unverbürgtes Gerücht gemeldet, sach
welchem der Kaiſer von Rußland dem
Kaiſer Wilhelm in Romisten einen Beſuch
abzuſtatten beabſichtige. Die Anweſenheit
größerer Militärabtheilungen in Rominten
ſtehen mit dieſem Plan in Zuſammenhang

Berlin, 24. Sept. (H. T.-eB.) Die amtliche
Karlsruher Zeitung beſtätigt, daß die Unter
redungen des Staatsſecretärs Grafen Poſadowsky
mit den Mitgliedern des badiſchen Staatsminiſteriums
die Frage einer Wiedereinbringung einer Tabak
ſteuervorlage in keiner Weiſe erörtert worden iſt.

Wien, 24. Septbr. (H. TeB.) Jn Felixdorf
iſt eine Pulverfabrik explodirt; der Grund
der Exploſion iſt noch unaufgeklärt. Ein Miſchwerk
von 600 Kilo flog in die Luft. Zwei Arbeiter ſind
buchſtäblich in Stücke zerriſſen worden.

Börſen- Bericht e.
Halle, 24, September.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netts.
Weizen, ruhig, 129 --139 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rouhweizen 127—-135 Mk.
Roggen, feſt, 123--128 Mk.
Gerſte, Brau, 138--158 Mk. feinſte bis 168 Mark,

Futter 112 126 M.
Haſer, ruhig, 123--131 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 111-—-113 Mk Donau

mais 117--130 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbfen

Victoria, 182 148 Mk.
Preiſe für 100 Ks netto

Kümmel, ausſchl. Sack, 52—-53 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 34,00-—86,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 bis
32,00 Mk. Linſen 16—30 Mk. Vohnen 19--21 Mk.

Kleeſaaten: Mohn, blau,

Roggen mehl o brutto incl. Sack 18 50-1950 Mk.
er
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